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J. Nuske n Disziplinäre und transdisziplinäre SozialwissenschaftenFo

In dem Zuge steigender Erwartungen an die Sozialwis-
senschaften, zur Bewältigung gesellschaftlicher Krisen
beizutragen, erstarken derzeit auch die Diskussionen
um transdisziplinäre Forschungsformate, welche sich
ein Stück weit von dem Credo einer distanzierten und
autonomen Wissenschaft wegbewegen und somit im
(scheinbaren) Kontrast zum etablierten Wissenschafts-
verständnis stehen. Denn wohingegen disziplinäre
Forschungsansätze sich auf genuin wissenschaftliche
Fragestellungen konzentrieren und diese unter kon-
trollierten Bedingungen bearbeiten, stellt der transdis-
ziplinäre Ansatz die enge Zusammenarbeit mit
Praxispart ner:innen an genuin gesellschaftlichen Fra-
gestellungen in den Mittelpunkt. Im Verlauf des Bei-
trages wird zunächst argumentiert, dass sich zwischen
den beiden Polen eine Bandbreite empirisch vorfindli-
cher Transferpraktiken befinden, die sich zwischen
einer primär erkenntnisorientierten und primär gestal-
tungsorientierten Forschungspraxis verteilen. Darauf
aufbauend wird anhand zweier Argumente das syner-
getische Potenzial beider ‚Extreme‘ herausgearbeitet.
Dabei werden forschungspraktische Anforderungen
und epistemische wie methodologische Hürden und
Risiken transdisziplinärer Forschung nicht außer Acht
gelassen und demgemäß wird abschließend auch auf
etablierte Verfahren und Kriterien der Qualitätssiche-
rung, aber auch auf offene Fragestellungen verwiesen.

1. Wissenschaftliche Forschungs- und 
Transferleistungen und die Frage der 
gesellschaftlichen Nützlichkeit

Die Frage nach der gesellschaftlichen Nützlichkeit
wird im hegemonialen Wissenschaftsverständnis der
Sozialwissenschaften, welche disziplinär strukturiert
sind und überwiegend mit sich selbst (i.e. innerwis-
senschaftlich) kommunizieren, kaum Aufmerksamkeit
geschenkt. Mehr noch, die so strukturierten Sozialwis-
senschaften bemühen sich, auch als Konsequenz jahr-
hundertelanger Abwehrkämpfe, gesellschaftliche
(etwa religiöse, wirtschaftliche oder politische) Inter-
essenlagen weitestgehend aus dem wissenschaftlichen
Erkenntnisprozess herauszuhalten (Schimank 2024, S.
441). Alle wissenschaftlichen Erkenntnisbestrebungen
sollten sich möglichst frei von außerwissenschaftlichen
Beweggründen, Erwartungen und ausschließlich unter
rein wissenschaftlichen Gesichtspunkten entfalten
können. Nur dann gelänge die wissenschaftliche Er-
kenntnisgenerierung, welche der Gesellschaft den
größtmöglichen Nutzen bereite (von Humboldt
[1809/10] 2010, S. 98-99). Dass eine solch autonome
Wissenschaft der Gesellschaft am besten diene, argu-
mentierte 1978 auch das Bundesverfassungsgericht in
seinen Ausführungen zur Wissenschaftsfreiheit: Zu-
gunsten derer sei

In response to the mounting expectations placed on the social sciences to address social crises, there is a growing
interest in transdisciplinary research formats. Transdisciplinarity is frequently regarded as an antithetical concept
to disciplinarity. While disciplinary research is focused on the investigation of scientific questions under con -
trolled conditions, to produce valid, reliable and objective knowledge, transdisciplinary research involves the
establishment of close collaborations with social actors on societal issues throughout the research process. This
enables the co-production of knowledge that is applicable in a given context. This article challenges the dis -
junctive understanding of disciplinarity and transdisciplinarity and proposes that they represent two poles
connecting a range of research and transfer practices. It highlights their potential for synergistic outcomes. It also
considers the practical research requirements, epistemic and methodological hurdles, and risks of transdisciplin-
ary research. In doing so, it makes reference to established procedures and criteria of quality assurance, as well as
to open research questions.
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